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Einleitung 

No rbert Sp ichti g 

Im Be richtsjahr wurden 17 Untersuchungen' im Bereich der 

Fundstell e Basel-Gasfabrik ausgefü hrt, wobei drei schon 2006 

begonnen und dann 2007 abgeschlossen werden konnten (Abb. 

1). Bei zwei Unte rsuchungen werden die eigentlichen Feldar­

beiten erst im Fo lgejahr beginnen. Insgesamt wurden über 

6 ooo m2 Fläche archäo logisch untersucht bzw. baubegle itend 

dokumentiert (Abb. 2). Wie in den Vorjahren verursachte haupt­

sächlich die Umgestaltung des Werks St. Johann der Nova rtis 

AG zum «Campus des Wissens» die archäologischen Interventi­

onen2. Bei der Auslagerun g der Produktionsstätten zu Gunsten 

von Forschung und Konzernzentrale des Life-Science-Konzerns 

wird im Rahmen ei nes Planungshorizonts bis ins Jahr 2031 der 

überwiegende Teil der bestehenden Gebäude ersetzt werden. 

Zusätzlich fallen zahlreiche Oberflächengestaltungs-Arbeiten 

an , die ebenfalls zu Bodeneingriffen führen. 

Aus wissenschaftlicher Sicht waren die Grabungen in den 

beiden GräberfeldernA und B sowie in deren Umfeld sicher die 

bedeutsamsten Ereignisse des Berichtsjahres. Daneben dürfen 

jedoch die zah lreichen, im Einzelfall oft eher unspektakulären, 

manchmal nur baubegleitenden Untersuchungen nicht ausser 

Acht gelassen werden, die für das Verständnis und als Ergän­

zung früherer Untersuchungen oft von unschätzbarem Wert 

sind und ein Gesamtbild erst ermöglichen. 

Ein weiteres Grossbauprojekt, das in der Vergangen heit zu 

aufwä ndigen Grab ungen gefü hrt hatte, hat 2007 nur in sehr ge­

ringem Umfang archäologische Feldarbeiten ausgelöst: Näm­

li ch der Bau der Nordtangente, also das im Bereich der Siedlung 

Basel-Gasfabrik unterirdisch geführte Verbindungsstück zwi­

schen dem deutschen, fran zös ischen und schweizeri schen Au­

tobahnnetz. Dafür wurden Vorarbeiten zur Dokumentations­

und Funda ufbereitu ng sowie zur lnventarisierung des sehr um­

fangreichen Fundgutes aus den No rdtange nten-Untersuchun­

gen in Angriff genommen. Denn aufgrund der während Jah ren 

ununterbrochen laufenden Fe ldarbe iten mussten notgedrun-
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gen so lche wichtigen Vorbereitungen für eine späte re wissen­

schaftliche Bearbeitung zu rü ckgestellt werden. Durch den vor­

übergehend nachlassenden Kapazitätsbedarf für die Ausgra­

bungen sind dazu nun gewisse Kräfte vo rh anden, bis die Gross­

grabungen im Bereich des Hheinhafens St. Johann bzw. der 

Hüningerstrasse beginnen. Diese beiden Zonen werden im 

Rahmen des Projektes «Campus Plus» von der Novartis über­

nommen und umgestaltet werde n, was wiede rum archäo logi­

sche Grabungen auf Tausenden von Quadratmetern auslösen 

wird . 

Parallel zu diesen Feldarbeiten und der Dokumentations­

bzw. Fundaufarbeitung li ef das durch den Schweizerischen Na­

tionalfonds unterstützte Projekt des Inventars der Fundmün-

Abb. 1 Übersicht über die Dauer der einzelnen Grabungen. 

- Grafik: Norbert Spichtig. 
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zen der Schweiz (IFS) in Bern zur Erfassung all er latenezeitli­

cher Münzfund e auf dem Gebiet der Schweiz und des Fürsten­

tums Liechtensteins an. Die Funde der Basler Fundstellen ma­

chen dabei einen nicht unbeträchtlichen Anteil aus. Michael 

Nick, der diese Münzen bearbeitet, stellt in di esem Vorbericht 

den erstmaligen Nachweis norditalischer Drachmen in Base l­

Gasfabrik vor. 

Fabrikstrasse (A), KreuzungVoltastrasse, 2006/19 

Norbert Sp ichtig 

Wegen der Oberflächengestaltung im Zusammenhang mit dem 

Bau der Nordtangente wu rd en im Süden bzw. im Bereich der 

Einmündung der Fabrikstrasse in die Vo ltastrasse vornehm li ch 

2006 verschi edene kl einere Bodeneingriffe ausgeführt (Abb. 2). 

Die weni gen noch 2007 durchgeführten Baumassnahmen er­

brachten keine archäologisch bedeutsamen Au fschlüsse mehr. 
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100m / 
Abb. 2 Übersichtsplan mit den im 

Vorbericht behandelten Grabungen. - Mass­
stab 1:5000. -Zeichnung: Peter von. Holzen. 

Fabrikstrasse 60, Novartis Bau WSJ-68, Etappe 3, 2006/ 41 

Hannele Rissan en 

Mit einer dritten Grabungsetappe wurden di e Untersuchungen 

im nördlichen Bereich des im Jahr 1915 entdeckten und 1917 von 

Karl Stehlin teilweise ausgegrabenen Gräberfeldes fortgese tzt. 

Eine Vereinbarung mit der Novartis ermöglichte das Durchfüh­

ren der vo rgezogenen Untersuchungen auf der bisher von tie­

fen Bodeneingriffen verschonten Fläche, d ie aber im Zusam­

menhan g mit de r Umwandlung des Werks St. Johann zum Cam­

pus des Wissens tangiert wird. Die Ergebnisse der Felda rbeiten 

der ersten zwei Grabu ngsetappen wurden schon im Jahresbe­

richt 2006 vorgestellt, e ine Zusammenfass ung zu all en drei 

Etappen bildet den Sch luss dieses Berichtes3 . 

Die dritte Etappe der Unte rsuchungen betraf eine Fläche von 

175 m2 und dauerte vom 25. Oktober 2006 bis zum 23 . März 

2007. Die untersuchte Zone schloss im Süden und im Osten di -
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Abb. 3 Fabrikstrasse 60, Novartis Bau WSJ-68, Etappe 3, 2006/41. Übersicht über die Grabungen im Gräberfeld A: Grabungen 2006/17, 

2006/27, 2006/41 mit Gräbern 1-18. Grabung 1917/6 mit den Gräbern und der Lage der Sondierschnitte (nach Major 1940, Abb. 56a). - Mass­
stab 1:300. -Zeichnung: Peter von Holzen. 
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rekt an die Fläche der Grabungen 2006/17 und 2006/27 an. Dazu 

wurden nördlich , östlich und südlich der Grabung 2006/27 

noch schmale Randbereiche, die zuvo r für die Untersuchungen 

nicht zugänglich gewesen waren, ausgegraben und dokumen­

tiert (Abb. 3). 

Die Erfahrungen aus den zwei vorherigen Etappen waren für 

die Planung und Durchführung der neuen Grabungsetappe 

sehr hilfreich . Es war zu erwarten, dass die Bestattungen infra­

gilem Zustand direkt unter den modernen Verfüllschichten 

zum Vorschein kommen würden, und dass der Boden modern 

verfärbt und kontamin iert sein würde. Der maschinelle Voraus-

hub wurde mit einem kleinen Bagger ausgeführt. Nach der e rs­

ten Reinigung der Oberfläche konnten schon an drei Stellen 

menschliche Knochensplitter entdeckt werden, die auf die drei 

vorhandenen Gräber hinwiesen. 

Auf leicht unterschied lichen Niveaus unter den modernen 

Deckschichten lag, wie schon bei den Grabungen 2006/17 und 

2006/27, gekappter natürlich anstehender Kies vor. Tiefgreifen­

de moderne Störungen, Leitungen und Fundamente gab es vor 

allem an der West- und Nordseite des Areals. Keine eigentliche 

Störung, aber ein Erschwernis für die Befunderkennung waren 

ein durch moderne Bodenverschmutzung schwärzlich verfärb-

Abb. 4 Fabrikstrasse 60, Novartis Bau 

WS)-68, Etappe 3, 2006/41. Voraushub auf 

der Grabungsfläche. Nach dem Entfernen 

der modernen Deckschichten wird gekapp­

ter natürlich anstehender Kies sichtba1: -

Foto: Michael Wenk. 

Abb. 5 Fabrikstrasse 60, No11artis Bau WSJ-68, Etappe 3, 2006/41. Gesamtplan der Grabung. - Massstab 1:125. - Zeichnu ng: Andreas 

Niederhäuser, Peter von Holzen. 
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ter Streifen, der die Grabungsfläche im mittleren Bereich durch­

zog, und der an der Ostseite des Areals vorhandene feine, gräu­

liche Betonüberzug, der den anstehenden Kies leicht befestigte 

(Abb.4) . 

Drei latenezeitliche Körperbestattungen 

In diesem Grabungsareal wurden drei Gräber entdeckt: In zwei 

Gräbern lag eine erwachsene Person, in einem ein Kind (Abb. 5) 4
• 

Die Einfüllungen der Grabgruben aus sandigem Kies unter­

schieden sich vom umliegenden gräulichen Rheinkies durch 

den leicht erhöhten Lehmgehalt. Das Skelett der erwachsenen 

Person in Grab 18 lag gestreckt auf dem Rücken, die Füsse nach 

Nordwesten, der Kopf nach Südosten gerichtet (Abb. 6). Ob­

wohl die Knochen sehr fragil waren, konnten wichtige Skelett­

teile, u. a. Schädel und Beine, mit Hilfe von Cyclododecan ge­

festigt und für spätere Labor-Untersuchungen geborgen wer­

den (Abb. 7). Die Grabgrube war durch wenige kleine moderne 

Störungen kaum beeinträchtigt, die modernen Verfärbungen 

erschwerten aber das Erkennen der Bodeneigenschaften. Am 

Abb. 6 Fabrikstrasse 60, Novartis Bau 

WSJ-68, Etappe 3, 2006/41. Grab 18: Skelett 

einer erwachsenen Person in gestreckter 

Rückenlage. - Foto: Michael Wenk. 

Abb. 7 Fabrikstrasse 60, Novartis Bau 

WSJ-68, Etappe 3, 2006/41. Grab 18: 

Behandlung der Beinknochen mit Cyclodo­

decan. - Foto: Michael Wenk. 
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rechten Oberarm und in der Mitte des Brustkorbes wurden ins­

gesamt drei kleine, stark korrodierte Eisenfragmente geborgen. 

Eine Bestimmung der Objekte wird erst nach ihrer Restaurie­

rung möglich sein. Als ganz anders stellte sich der Zustand von 

Grab 17 heraus. Die Grabgrube liess sich wegen der schlechten 

Erhaltung nur schwierig erkennen; sie war bei modernen Bo­

deneingriffen fast bis zur Sohle abgetragen worden. Dazu streu­

ten einzelne kleine, mit Beton verfüllte Bodeneingriffe über die 

noch vorhandenen Reste des Grabes; zum Teil war Beton in die 

Sedimente eingedrungen (Abb. 8). Darum konnte die tatsächli­

che Ausdehnung des Befundes nur ungefähr eruiert werden. Im 

Grab lagen spärliche Reste von Knochen der rechten Körper­

hälfte eines Erwachsenen in situ, weitere einzelne Knochen­

fragmente waren durch moderne Erdbewegungen verlagert 

worden. Das Skelett lag auf dem Rücken, mit dem Kopf im Süd­

osten und den Füssen im Nordwesten. Es liessen sich keine Ob­

jekte feststellen, die als Beigaben anzusprechen wären. Das 

Grab 16 war mit Ausnahme des Kopfendes komplett durch mo­

derne Bodeneingriffe gestört. Der Schädel und die Reste des 

rechten Schlüsselbeines eines Kindes lassen eine Rückenlage 
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erkennen, mit Kopf im Südwesten und Füsse im Nordosten 

(Abb. 9). Auf der rechten Seite des Kiefers oberhalb des Schlüs­

selbeins wurde ein stark korrodiertes Eisenobjekt gefunden, 

dessen Restaurierung und Bestimmung noch ausstehend sind. 

Die neuen Untersuchungen betrafen auch die vorher nicht zu­

gänglichen Böschungen im Norden, Osten und Süden der Gra­

bung 2006/27. Dabei wurden die Böschungen begradigt und 

die Profile dokumentiert. In den Nord- und Südprofilen traten 

nur moderne, tief greifende Störungen auf. Im Ostprofil bildete 

sich eine flache, lehmige Struktur mit wenigen Knochensplit­

tern ab. Der Befund war in den anstehenden Kies eingetieft und 

lag direkt unter den modernen Deckschichten der jetzt noch 

genutzten Strasse. Bei späteren Umbauten in dieser Strasse 

werden die archäologischen Untersuchungen fortgesetzt. 

Überblick über die bisherigen Ergebnisse aus den drei 

Untersuchungsetappen 

Abb. 8 Fabrikstrasse 60, Novartis Bau 

WSJ-68, Etappe 3, 2006/41. Grab 17: Die 
Grabgrube ist stark modern gestört. In situ 

sind nur spärliche Reste von Knochen der 

rechten Körperhälfte eines Erwachsenen 
vorhanden. - Foto: Michael Wenk. 

Abb. 9 Fabrikstrasse 60, Novartis Bau 

WSJ-68, Etappe 3, 2006/41. Grab 16: Schädel 

und Reste des rechten Schlüsselbeines eines 

Kindes in Rückenlage. Die andern Teile des 
Grabes sind durch moderne Bodeneingriffe 

gestört. - Foto: Michael Wenk. 

gefasst. Es werden Tendenzen aufgezeigt, die bei späteren Aus­

wertungen noch zu präzisieren sind. Ein kurzer Abriss der For­

schungsgeschichte wurde im Jahresbericht 2006 veröffent -

licht5
• 

Bei den drei Etappen der Grabungskampagne wurden insge­

samt 18 Bestattungen gezählt, wobei hier auch einige unsichere 

Grabgruben und ein sicher modern disloziertes Skelett mitge­

rechnet werden. Die drei Grabungsetappen betrafen eine Flä­

che von 780 m2 ; davon waren 230 m2 ungestört und 550 m2 

komplett durch moderne Bautätigkeiten zerstört (Abb. 3). Die 

intakten Bereiche waren zum Teil durch moderne Einsickerun­

gen verfärbt und die Oberkante des natürlich anstehenden Kie­

ses bei modernen Überbauungen gekappt worden. Die Mäch­

tigkeit dieses Abtrags ist noch unbekannt. Karl Stehlin stellte 

fest, dass die Unterkanten der Gräber in Bezug auf das Niveau 

variieren6 . Diese Beobachtung lässt vermuten, dass höher gele­

gene Gräber beim modernen Abtrag des Terrains restlos zer­

stört wurden. Überschneidungen von Grabgruben wurden nur 

Im Folgenden werden erste provisorische Resultate aus den in einzelnen Fällen festgestellt. Der Eindruck, dass die Dichte 

einzelnen Grabungsberichten zu einem Überblick zusammen- der Belegung im Bereich der jetzt untersuchten Zonen geringer 
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als im von Karl Stehlin mit Sondierschnitten untersuchten süd­

lichen Teil des Gräberfeldes ist, muss angesichts der massiven 

Störungen in den neu erforschten Zonen relativiert werden. 

Über die tatsächliche Ausdehnung des Gräberfeldes liegen kei­

ne sicheren neuen Erkenntnisse vor: Die angeschnittene lehmi­

ge Eintiefung am Ostrand der Untersuchungsfläche - vielleicht 

eine Grabgrube - zeigt die Möglichkeit einer Fortsetzung des 

Gräberfeldes im nördlicheren Teil gegen Osten hin an (Abb. 3). 

Einige Skelettteile und Funde wurden im Feld als Block gebor­

gen. Die Untersuchungen der Blöcke sind nicht abgeschlossen; 

somit sind Aussagen vorerst nur zu einzelnen Fundgattungen 

und in besonderen Fällen möglich. Bei den neuen Grabungen 

konnten aus allen gut erhaltenen Gräbern neben dem Skelett 

weitere Funde geborgen werden. Besonders auffällig sind die 

Kinderbestattungen mit ihren Fundensembles. Zwei Kleinkin­

der hatten eine Kette von mehr als hundert, im Durchmesser 

zumeist nur wenige Millimeter grossen blauen Glasperlen mit 

ins Grab bekommen 7. Die Ausstattung im Grab eines weiteren 

Kindes besteht aus einem Lignitarmring, einem Glasarmring, 

einer eisernen Gürtelkette, zwei Buntmetallfibeln und einer 

Perle8
. Ein einmaliger Mitfund war ein isolierter Axis (zweiter 

Halswirbel), der neben dem pathologisch veränderten Femur 

des Skelettes in Grab 6 lag9
. Häufig kamen stark korrodierte und 

fragmentierte Eisenobjekte zum Vorschein. Die Ensembles von 

Funden aus den neu untersuchten Gräbern unterscheiden sich 

in Bezug auf Grösse und Zusammensetzung von den Ensem­

bles aus den Grabungen von Karl Stehlin. Es ist anzunehmen, 

dass in Karl Stehlins Zeiten bei den damaligen Untersuchungs­

methoden nicht alle kleinen und fragilen Funde geborgen wer­

den konnten und diese in den betreffenden Fundensembles 

nun fehlen. Ein sicherer Unterschied im Fundmaterial ergibt 

sich aus den Keramikgefässen, die bei Stehlin in 15 Gräbern vor­

handen waren, die aber in den neu erforschten Zonen gar nie 

auftraten. In den neu erforschten Zonen wurden Menschen der 

Abb. 10 Rheinhafen St. Johann lA, 
Novartis Bau WS}-187, 2006/53. Blick von 
Süden auf die Zone ausserhalb des Areals 
der Novartis AG nach dem maschinellen 
Voraushub. - Foto: Norbert Spichtig. 
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Alterklassen Kleinkinder bis Kinder (lnfans I und II) und Er­

wachsene (Adult bis Senil) bestattet. Die zehn Kinder- und acht 

Erwachsenen-Bestattungen sind über die Grabungsflächen 

verteilt, wobei eine Konzentration von Kindergräbern in der 

Fläche der Grabung 2006/27 zu erkennen ist. Es wurden keine 

Gräber der jüngsten Kinder-Altersklasse, also keine Frühgebo­

renen und Neugeborenen (Fetus bis Neonat), und auch keine 

Jugendlichen (Juvenil) entdeckt. Die Grabgruben waren haupt­

sächlich Süd-Nord bzw. Südost-Nordwest orientiert. Mehrheit­

lich lagen die Toten mit dem Kopf im Süden bzw. im Südosten. 

Die Ergebnisse der neuen Grabungen liefern für eine gründli­

che Auswertung des von Karl Stehlin ausgegrabenen Teils des 

Gräberfeldes neue Anhaltspunkte. Eine detaillierte Auswertung 

der beiden Bestattungsplätze A und Bist geplant. 

Rheinhafen St. Johann IA, Novartis Bau WSJ-187, 2006/ 53 

Norbert Spichtig 

Der geplante Campus-Neubau WSJ-187 der Novartis reicht im 

Osten über die heutige Arealgrenze hinaus in das Gebiet des 

Rheinhafens St. Johann. Die Zone im Rheinhafen konnte nicht 

mit der Grabung 2006/30 archäologisch untersucht werden, 

sondern erst nachträglich in zwei langschmalen Etappen unter 

der Laufnummer 2006/53. Zusätzlich wurde auch der Bereich 

der jetzt stillgelegten Strasse D, welcher innerhalb des Parame­

ters der vorgesehenen Baugrube lag, ergraben (Abb. 2). Die Ar­

beiten, die sich über eine Fläche von mehr als 340 m2 erstreck­

ten, begannen noch im Dezember 2006 und wurden haupt­

sächlich 2007 ausgeführt. Aufgrund der vorgängigen Grabung 

2006/3010 (zwischen der Strasse D und der Zone ausserhalb des 

ursprünglichen Novartis-Areals) war bekannt, dass hier mit ei­

ner gekappten Stratigraphie gerechnet werden musste. Bereits 

der maschinelle Abtrag der modernen Auffüllungen bestätigte 

dies (Abb. 10) . Zusätzlich zeigte sich, dass insbesondere im Sü-
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den des Untersuchungsareals zahlreiche moderne Betonele­

mente vorhanden waren, die weitere Zerstörungen bewirkt hat­

ten. Von den 1960 festgestellten Gruben 185A und 186A11 liessen 

sich denn auch keinerlei Zeugnisse mehr finden. Hingegen ge­

lang es, die letzten Reste vermutlich zweier sich überschnei­

dender latenezeitlicher Gruben zu erfassen, die bisher ni cht 

bekannt waren (Abb. 11). Die sehr schlechte Erhaltung lässt zu 

Form und Ausdehnung nur noch beschränkte Aussagen zu. Die 

nördli che Grube 533 muss wenigstens 1,2 m lang gewesen sein. 

Ihre Sohle reichte mindestens knapp unter das Niveau vo n 255 

m ü. M. Von der anderen Grube 534 waren keine aussagekräfti­

gen Anhaltspunkte zur Grösse mehr fassbar. Die Sohle scheint 

bei etwa 254.80 m ü. M. gelegen zu haben. 

Ferner konnte wahrscheinlich di e östliche Fortsetzung ei­

nes in der Grabung 2006/30 bereits angeschnittenen Grabens 

gefasst werden, auch wenn wegen einer Störungszone kein di­

rekter Anschluss vorlag. Aufgrund des jetzigen Aufschlusses 

dürfte es sich um einen in west-östlicher Richtung verlaufen­

den Leitungsgraben handeln . 

Hüningerstrasse 35, Novartis, WAS Nordost, 2007/11 

Yolanda Hecht 

Die Grabungsfläche liegt am Nordende der Fabrikstrasse an der 

Ausfahrt zur Hüningerstrasse (Abb. 2). Anlass dieser Grabung 

waren Aushubarbeiten zur Erstellung eines Abwasserschachtes 

im Zuge des Campus-Projektes der Firma Novartis. 

Die Aushubarbeiten wurden vo n uns begleitet, obwohl wir 

wussten, dass die Verfüllungen modern waren. Wir hofften aber 

auf ein intaktes Profil im Süden, denn aus diesem Bereich der 

Fabrikstrasse kannten wir noch keine Profilaufschlüsse. Der 

Schacht musste so tief ausgehoben werden, dass wir keinen Zu­

gang mehr zur Sohle hatten . Nachdem die West- und Südwand 

der Baugrube etwas zurückversetzt worden waren, zeigte sich 
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Abb. 11 Rheinhafen St. Johann lA, 

Novartis Bau WSJ-.187, 2006/53. Zwei 

Ausgräber legen die Reste der beiden 

Gruben 533 und 534 frei . - Foto: Norbert 

Spichtig. 

in beiden Profilen eine Stratigraphie mit den anstehenden 

Schottern zuunterst, gefolgt vo n verlehmten Hochflutsanden , 

di e am tiefsten Punkt bei 253.75 m ü. M. begannen (Abb.12). Ihre 

Mächtigkeit konnte nicht eruiert werden, da moderne Einfül­

lungen in die Hochflutsande eingriffen oder Spritzbeton die 

Sicht auf die Schichten erschwerte. Die Stratigraphie musste 

aus der Entfernung beobachtet werden, weil wir aus Sicher­

heitsgründ en nicht an di e Profile herankamen. Daher erfolgten 

die Tachym eteraufnahmen aus der Entfern ung. 

In den Profilen konnten zwar keine Spuren menschli cher 

Tätigkeit beobachtet werden, aber das Nordprofil gab den wich­

tigen Aufschluss, dass mit der Erhaltung der archäologischen 

Schi chten im nördlichen Bereich der Fabrikstrasse zu rechnen 

ist. 

Hüningerstrasse 84, Novartis, Anlieferung WSJ-242, 2007 /13 

Yo landa Hecht 

Die Grabungsfläche li egt im Areal der Firma Novartis zwischen 

den Bauten WSJ-200 und WSJ-210, sowie südlich des Gebäudes 

WSJ-242, e ines Werks des Architekten Frank Gehry, das in der 

Zeit, als wir die Ausgrabung durchführten , gebaut wurde 

(Abb. 2). Die erste Grabungsetappe 12 wurde durch die geplante 

Errichtung eines Anli eferun gs tunnels ausgelöst, der zum un­

terirdischen Auditorium führen sollte. 

Die Grabung schliesst mit zwei schmalen, zusammen 117 

m2 grossen Streifen an die Südwes tecke der Fläche der Gross­

grabung 2005 /9 (Gräberfeld B) an 13. Bei dieser Untersuchung 

war 2005 das westliche der beiden Gräberfelder14 zur Siedlung 

Basel-Gasfabrik entdeckt worden. Ein wichtiges Ziel der ersten 

Grabungsetappe war, abzuklären, ob sich das Gräberfeld weiter 

nach Süden ausdehnt. Rammkernsond ierungen im Jahre 2006 

hatten ergeben, dass zwar im Norden des Areals mit grossflä­

chi ge n modernen Eingriffen gerechnet werden muss; es konnte 
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Abb. 12 H üningerstrasse 35, Novartis, 
WAS Nordost, 2007/ 11. Das Bild zeigt die 

Baugrube Richtung Fabrikstrasse. Der 

Untergrund war weitgehend modern 

verfüllt. Vorne links steht schon der neue 
Abwasserschacht. In der Mitte des Fotos ist 

das teilweise verschüttete Südprofil mit den 

bräunlich-gelblichen verlehmten Hochflut­

sanden zu erkennen. - Foto: Adrian fast. 

jedoch nicht ausgeschlossen werden, dass einzelne kleinere 

Stellen von den Baumassnahmen unberührt geblieben waren. 

Im Süden hatten mehrere Bohrkerne bei rund 2 m Tiefe anste­

henden Kies enthalten 15. Das konnte bedeuten, dass hier Ein­

tiefungen erhalten sind. 

Die Grabungen dauerten ab Mitte März rund drei Wochen. 

Schon während des Vor-Aushubs zeichnete sich ab, dass der 

Untergrund entlang des Baus WSJ-210 bis in grosse Tiefen mo­

dern verfüllt war. Zudem konnten wir die Baugrube von WSJ-

210 fassen, so dass wir sicher waren, dass weiter westlich keine 

archäologischen Befunde mehr erwartet werden durften. Das 

gleiche Bild bot sich beim südlichen Streifen. Auch dort hatten 

moderne Eingriffe die archäologischen Strukturen grösstenteils 

zerstört. 

Eigenartigerweise blieben aber vier Klein- und Kleinstflä­

chen in all diesen zerstörten Zonen erhalten. Die Stratigraphie 

zeigte über den anstehenden Schottern, die im höher liegenden 

Abb. 13 Hüningerstrasse 84, Novartis, 

Anlieferung WSf-242, 2007/13. Das Bild 

zeigt die Grabung in der Südwest-Ecke des 
Baufeldes 243. Erkennbar sind die beiden 

Bogenzelte an der westlichen Bauwand. 

Dahinter ragt der Bau WSf-210 in die Höhe. 

Links des Baufeldes befindet sich das 
Hauptgebäude der Firma Novartis. Rechts 

im Bild ist das Bauwerk von Frank Gehry 
zu erkennen. - Foto: Adrian fast. 

Spätlatenezeitliche Siedlung Basel-Gasfabrik 

Bereich verlehmt waren, Planien von ca. 20 cm Mächtigkeit, die 

durch die moderne Verfüllungdarüberstellenweise verschmutzt 

waren. Auch gab es zahlreiche von modernen Baumassnahmen 

verursachte lokale Eingriffe in die archäologischen Schichten. 

Im südwestlichen Bereich der Grabungsfläche kamen in 

zwei der erhaltenen Streifen tatsächlich noch neuzeitliche Be­

funde zum Vorschein: Eine Pfostengrube, und rund einen Me­

ter südlich davon ein Graben (Abb. 28). 

Der Graben verlief in Ost-West-Richtung und war nur je­

weils am Ost- bzw. am Westrand der Fläche erhalten. In der Mit­

te war er durch einen modernen Leitungsbau zerstört worden. 

Auf einer Höhe von 255.09 m ü. M. wurde er das erste Mal er­

fasst. Seine ursprüngliche Oberkante war nicht mehr erhalten. 

Er reichte noch rund 30 cm in den anstehenden Kies hinein. Die 

Grabenverfüllung bestand aus einem mit Kies und Geröll 

durchsetzten bräunlichen Lehm (Abb. 14), der im Umfeld des 

Grabens ansteht. Es ist anzunehmen, dass der Graben mit die-
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Abb. 14 Hüningerstrasse 84, Novartis, Anlieferung WSJ-242, 

2007113. Der neuzeitliche Graben, hier im Profil zu sehen, war 1,1 m 

breit und noch 30 cm tief erhalten. Seine lehmige Ve1füllung war 

mit Geröllen und Kieseln durchsetzt. Darin lagen nur wenige 

Abfälle wie Scherben oder Knochen. - Foto: Adrian Jost. 

an dieser Stelle unumgänglich (Abb. 2). Zum Zeitpunkt der Un­

tersuchungen waren die Arbeiten an der Parkanlage über der 

Tiefgarage weit fortgeschritten. Die Grabung fand statt in einer 

Schlucht zwischen der provisorischen Arealmauer und der 

Parkanlage mit dicht gesetzten Bäumen, zwischen denen nur 

schmale Zugangswege für uns begehbar waren (Abb. 15) . Die 

Grabungstätigkeiten dauerten von 11. April bis zum 11. Mai 2007. 

Die untersuchte Zone war 27 m 2 gross. Die lange, schmale Flä­

che schloss an einen im Jahre 2003 untersuchten, archäologisch 

sehr ergiebigen Bereich an 16 . Die Erkenntnisse aus der früheren 

Grabung zu den Befunden und Bodenverhältnissen waren für 

die neue Untersuchung sehr hilfreich, auch weil die Grabungs­

dauer möglichst kurz gehalten werden sollte. Anhand der vor-

handenen Informationen liessen sich Befunde und Niveauhö­

hen gezielt mit vorsichtigem Handabbau anpeilen und moder­

ne Schichten und Störungen rationell mit der Maschine entfer-

sen Sedimenten aus der unmittelbaren Umgebung verfüllt wor- nen. 

den war. 

In diesem Lehm kamen wenige glasierte Keramikscher­

ben, Knochenbruchstücke und Ziegelfragmente, sowie ein völ­

lig verrundetes Stück einer italischen Weinamphore zum Vor­

schein. Die Keramik und Ziegel zeigen, dass der Graben und 

seine Verfüllung aus der Neuzeit stammen. Die Amphoren­

scherbe belegt, dass die neuzeitlichen Bodeneingriffe bis in die 

spätlatenezeitlichen Schichten hinunter reichten. 

Fabrikstrasse 2, Novartis Bau WSJ-209,Arealzaun, 2007/18 

Hannele Rissanen 

Die Erstellung eines Arealzauns zwischen dem Firmenareal der 

Novartis im Bereich der neuen unterirdischen Parkgarage WSJ-

209 und der Voltamatte stellte den Anlass für die archäologi­

schen Untersuchungen dar. Das Fundament des Arealzauns 

griff auf einer Länge von 17 Metern in die archäologischen 

Schichten ein und machte eine archäologische Untersuchung 
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Die Grabungsfläche betraf den Bereich einer natürlichen Sen­

ke. Unter den spätlatenezeitlichen Benutzungshorizonten gab 

es eine feine Schichtabfolge von zum Teil leicht verlehmten an­

stehenden Hochflutsanden. Die spätlatenezeitlichen Befunde 

folgten dicht bei- bzw. aufeinander und überschnitten sich 

häufig, was auf eine intensive Nutzung der Fläche in der Spät­

latenezeit hinweist (Abb. 16). Die Verfüllungen der verschiede­

nen Eintiefungen waren einander sehr ähnlich und die Anzahl 

der Funde gering. Im untersten Nutzungshorizont, in die anste­

henden Hochflutsande eingreifend, kamen mehrere rundliche 

bis ovale Vertiefungen mit einem Durchmesser bis 0,9 m und 

einer Tiefe bis 0 ,4 m zum Vorschein . Da anzunehmen ist, dass 

die obersten Bereiche der Befunde durch spätere Aktivitäten 

auf dem Areal zerstört worden sind, kann über die ursprüngli­

che Tiefe nichts gesagt werden. Eine Deutung der Vertiefungen 

als Pfostengruben scheint plausibel. Im Norden ragt auf einer 

Länge von 6,5 meine flache, muldenartige Struktur in die Gra­

bungsfläche hinein. Eine Deutung dieser länglichen Eintiefung 
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Abb. 15 Fabrikstrasse 2, Novartis WSJ-209, 

Arealzaun, 2007118. Vermessungsarbeiten 

auf der Grabungsfl.äche. Links provisori­

scher Arealzaun, rechts das Holzgeländer 

der Notfalltreppe aus der Parkgarage, im 

Hintergrund Südflucht des Diener & 

Diener-Baus WSJ-204. - Foto: Michael 

Wenk. 
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ist erst nach einer Auswertung der benachbarten Grabung 

2003/8 möglich . Die Mulde wurde von einem weiteren Boden­

eingriff tangiert. Dessen Ausdehnung über die jetzige Gra­

bungsfläche hinaus nach Westen in die bisher nicht untersuch­

te Zone macht definitive Aussagen unmöglich. Der jetzt erfasste 

Teil der Eintiefung hat eine ovale Form und eine Tiefe von o,6 m. 

Die Verfüllung bestand aus sandig-lehmigen Sedimenten, Ge­

röllen sowie wenigen Tierknochen und Keramik. 

Eine bei der Grabung 2003/8 festgestellte grosse, flache Mulde 

mit verhärteter Phosphatkruste auf der Sohle - also ein unge­

wöhnlicher Befund - setzte sich in dieser Untersuchungsfläche 

fort. Die nur wenige Zentimeter dicke Kruste war im Südteil der 

Grabung in den West- und Südprofilen besonders gut sichtbar. 

Dadurch konnte dieser Befund hier über eine Fläche von 8,7 m2 

verfolgt werden. Er zieht noch weiter gegen Westen in die bisher 

Spätlatenezeitliche Siedlung Basel-Gasfabrik 

archäologisch nicht untersuchte Zone. Schon die jetzt bekann­

te Ausdehnung von insgesamt fast so m2 ist für die Siedlung von 

Basel-Gasfabrik bisher einzigartig. Ein Geröllhorizont bildet die 

stratigraphisch jüngste archäologisch bedeutende Schicht. Er 

bedeckte die gesamte Südhälfte der Untersuchungsfläche, wo­

bei Dichte und Zusammensetzung der Gerölle deutlich variier­

ten. Für eine Überprüfung der etwas unsicheren spätlatenezeit­

lichen Datierung müssen Funde und Befunde der beiden Gra­

bungen 2003/8 und 2007/18 zusammen berücksichtigt werden. 

Hüningerstrasse 84, Novartis, SupplyTunnel, 2007/21 

Sophie Stelzle-Hüglin 

Der Bau eines Anlieferungstunnels (Supply Tunnel) für das un­

terirdische Auditorium (WSJ-243) südlich des Gehry-Buildings 

(WSJ-242) führt am Süd- und Ost-Rand des sich momentan 

noch im Rohbau befindlichen Gebäudes auf ca. 300 m 2 zu Bo­

deneingriffen (Abb. 2 und 17). Im Gegensatz zu den Grabungen 

2007/13 und 2007/32 17
, die mit demselben Bauprojekt in Zu­

sammenhang stehen, grenzt diese Untersuchung direkt west­

lich an den zentralen Teil von Gräberfeld B an. Dieses zweite 

Gräberfeld zur spätlatenezeitlichen Siedlung Basel-Gasfabrik 

ist erstmals im Rahmen der Grabung 2005/9 näher untersucht 

worden 18. Die Fläche der Grabung 2007/21 schliesst von der 

Ausdehnung her auch einen kleinen, nach Westen vorspringen­

den Bereich der Grabung 2005/9 mit ein, aus dem bereits Grab­

gruben bekannt sind 19
. Diese Befunde konnten 2005 wegen ei­

ner kurzfristigen Änderung des Bauprojekts nicht weiter unter­

sucht werden. 2007 wurde auf der früher freigelegten und mit 

Vlies abgedeckten Oberfläche der Grabgruben unmittelbar 

über dem Skelettniveau wieder angesetzt. Die östlichste der 

2005 nicht mehr freigelegten grabgrubenartigen Eintiefungen 

war inzwischen bei der Anlage der Baugrube für das unterirdi­

sche Auditorium zerstört worden (Abb. 18, vermutliche Grab­

grube A). 

Die wichtigsten Befunde der Grabung sind neun Körper­

bestattungen sowie westlich der Gräbergruppe ein weiteres 

Grabengeviert mit zugehörigen Pfostenstandorten. Nördlich 

davon konnte Grabenstrang B weiterverfolgt werden. Die Gra­

bung 2007/21 dauerte von Ende April bis Ende Juli; zwei Nach­

untersuchungen fanden Mitte August und Ende November 

2007 statt. 

Weitere Bestattungen im spätlatenezeitlichen Gräbe1feld B 

Bisher waren 16 Bestattungen bekannt. Nun konnten 2007 neun 

weitere Bestattungen freige legt, dokumentiert und geborgen 

werden (Abb. 19). Bei acht der neun Toten handelt es sich um 

Kinder. Dies bestätigt den hohen Kinderanteil, der sich bereits 

bei der Grabung 2005/9 für Gräberfeld B abzeichnete. In fünf 

Gräbern gibt es Funde, die mit einiger Sicherheit als Beigaben 

bzw. Trachtbestandteile der Toten anzusprechen sind. Alle 

Grabgruben sind Nord-Süd ausgerichtet, wobei die Toten - so­

weit ablesbar - in gestreckter Rückenlage mit dem Kopf im Sü­

den bestattet wurden. 
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Abb. 17 Hüningerstrasse 84, Novartis, 

Supply Tunnel, 2007/21. Blick vom Rohbau 
des Geh,y -Buildings nach Osten auf die m it 

einem Zelt überdeckte Gra.bungsfläche im 

Zwickel z wischen Gebäude WSJ-210 und 
der Hüningerstrasse. - Foto: Adrian. fa st. 

Abb. 18 Hün.ingerstrasse 84, Novartis, Supply Tunnel, 2007/21. Die aktuellen Grabungsergebnisse im Kontext der Vorgängergrabungen. 

1964/28 und 2005/9; Übersicht über die derzeit bekannte Ausdehnung von Gräbe,f eld B (ohne Grab 13). - Massstab 1 :250. -Zeichnung: Peter 

von Holzen. 
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Trotz grosser gestörter Bereiche und einer insgesamt eher 

schlechten Erhaltung der Skelette liessen sich im Feld wichtige 

anthropologische Daten erfassen20
. Beigaben und Funde in den 

Gräbern wurden in der Regel in grösseren Blöcken geborgen; 

diese wurden vor der Entnahme mit Cyclododecan und Gips­

binden stabilisiert (Abb. 20). Die Ensembles in den Blöcken sol­

len nach und nach unter Laborbedingungen weiter freigelegt 

und dabei detai lliert dokumentiert werden 21
. Aus den Verfül­

lungen der Grabgruben wurden beim Abbau systematisch Erd­

proben entnommen; ein grosser Teil der Proben liegt bereits 

geschlämmt vor. Es zeigte sich, dass kleinste Objekte wie Perlen 

oder Bruchstücke korrodierter Eisenfibeln sowie Skelettteile 

wie Hand- und Fussknochen, Gehörknöchelchen oder Milch­

zähne sonst kaum gefunden würden22 . 

• 
Abb. 19 Hüningerstrasse 84, Novartis, Supply Tunnel, 2007/21. 

Detailplan der neu freigelegten spätlatimezeitlichen Körperbestat­

tungen in Gräbe1feldB. -Massstab 1:125. -Zeichnung: Peter von 

Holzen.. 

Abb. 20 Hünin.gerstrasse 84, Novartis, 

Supply Tunnel, 2007121. Grab 21. Eine 

Mitarbeiterin des Historischen Museums 

und eine Praktikantin bereiten eine 

Blockbergung des Eisenobjektes und von 
Teilen des Skeletts aus Grab 21 vo,: Der 

ausgewählte Bereich wird mit erhitztem 

Cyclododecan. aus einer Druckpistole 

besprüht. Es bildet sich dabei sofort ein 

wachsartiger Überzug, der die Objekte 

fixiert. Anschliessend kann der Block mit 

Gipsbinden umwickelt und geborgen 
werden. - Foto: SuzanAJfierbach. 

Abb. 21 Hünin.gerstrasse 84, Novaräs, 

Supply Tunnel, 2007/21. Grab J 7, die untere 

Schädelpartie und der Oberkörper der 

Kinderbestattung. Unter dem Kiesel und 
damit verklebt Liegt das Objekt aus Eisen.­

und Buntmetall. - Foto: Michael Wen.k. 

Spätlatenezeitliche Siedlung Basel-Gasfabrik 
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Abb. 23 Hüningerstrasse 84, Novartis, Supply Tunnel, 2007/21. 

Grab 22. Eine Zeichnerin dokumentiert die Kinderbestattung in 
Grab 22; oberhalb davon auf einem kleinen Sockel sind zwei leicht 

verlagerte Langknochen des Kinderskeletts aus Grab 18 zu sehen. 

Grab 18 wurde von der grossen und deutlich tieferen Grube des 

Grabes 22 geschnitten. - Foto: Michael Wenk. 
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Abb. 22 Hüningerstrasse 84, Novartis, 

Supply Tunnel, 2007121. Grab 20, Aus­

schnitt. Der Kopf und der rechte Teil des 
Oberkörpers eines sonst recht gut erhalte­

nen Skeletts einer jungen Frau sind durch 

eine moderne Störung gekappt. - Foto: 

Michael Wenk. 

Grab 17 war bereits 2005 bis knapp über das Skelettniveau frei­

gelegt worden. Es handelt sich um di e ungestört erhaltene Be­

stattung e ines Kindes mit einem Objekt aus Eisen und Buntme­

tall im Bereich des linken Schlüsselbeins (Abb. 21) 23
. 

Das Kleinkind in Grab 18 liegt im Gegensatz zu den übrigen Be­

stattungen nicht im anstehenden Kies, sondern deutlich höher 

im lehmigen Verwitterungshorizont (vgl. Abb. 23). Sein Kopf 

scheint bereits 2005 unbemerkt abgegraben worden zu sein, 

während es von der Hüfte abwärts durch das später angelegte 

Grab 22 geschnitten wird, so dass die Oberschenkelknochen 

der älteren Bestattung an den Rand der jüngeren Grabgrube 

verlagert wurden. In situ erhalten hat sich nur der Rumpf des 

Kindes ohne weitere Fundobjekte. 

Bei Grab 19 handelt es sich um das äusserste Nordende einer 

Grabgrube mit den Unterschenkeln eines Kindes. Funde, die 

sich als Beigaben interpretieren lassen, wurden keine gemacht. 

Im selben gut erhaltenen Streifen weiter nordwestlich wurde in 

Grab 20 die Bestattung einer jungen Frau ohne Beifunde ange­

troffen (Ab b. 22). Die Knochensubstanz ist vergleichsweise gut 

erhalten. Die Grabgrube wurde an beiden Enden modern ge­

kappt, wodurch der Kopf der Toten zerstört wurde. Die Grab­

grube schneidet ein Nord-Süd verlaufendes, wesentlich flach e­

res Gräbchen. Dieses gehört wohl zu einem Gräbchengeviert, 

das weiter unten noch zu besprechen sein wird . 

Die Gräber 21 und 22 (Abb. 23) schliessen direkt aneinander an, 

ohne dass klar würde, welches von beiden älter ist. Möglicher­

weise sind die beiden Grabgruben auch gleichzeitig angelegt 

worden. In Grab 21 liegt das Skelett eines Kleinkindes und in 

Grab 22 das eines Säuglings. Bei beiden Bestattungen fand sich 

ein Eisenobjekt: in Grab 2 1 li egt das Fundstück aussen am rech­

ten Ellenbogen; bei Grab 22 befindet es sich rechts neben dem 
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Abb. 24 Hünin.gerstrasse 84, Novartis, 
Supply Tunnel, 2007/21. Grab 25, Detail des 

Beigaben-Ensembles im Bereich der unteren. 

Schädelpartie und des Oberkörpers der 

Kinderbestattung. Zu erkennen sind: oben. 
in. der Bildmitte zwei Milch-Schneidezähne, 

rechts davon ein T-förmiges Eisenobjekt, 

vermutlich eine Fibel, hinter dem vier­

speichigen Rädchenanhän.ger aus Buntme­

tall eine bräunliche Glasperle, seitlich 

darunterjeweils eine opake Glasperle in 

Seitenansicht und Draufsicht sowie vor der 
linken. Perle noch ein. weiteres Buntmetall­

objekt. - Foto: Michael Wenk. 

Schädel24 . Grab 22 schneidet, wie bereits erwähnt, Grab 18, eine 

weitere Kinderbestattung. 

Die Grube von Grab 23 wurde bereits 2005 angeschnitten, aber 

damals nicht weiter ausgegraben. Es zeigte sich die Bestattung 

eines Kleinkindes, dessen Ske lett im Kopf- und Körperbereich 

weitgehend modern gestört ist. Da die gesamte südwestliche 

Hälfte der Grabgrube fehlt , kann nicht beurteilt werden, ob 

ehemals Beigaben vorhanden waren. 

Grab 24 enthielt das Skelett eines Säuglings. Eine moderne Stö­

rung reichte bis knapp über die Bestattung und hat wohl einen 

grossen Teil der Knochen verlagert bzw. zerstört. Übrig geblie­

ben sind nur kleine Schädelfragmente am Südende der Grab­

grube. Direkt nördlich ansch liessend an den Kopfbereich, also 

dort wo Hals und Schultern zu vermuten wären, wurde ein Ob­

jekt aus Eisen gefunden25; ein weiteres, vergleichsweise grosses 

Eisenstück kam gleich zu Anfang noch oberhalb der Bestattung 

zum Vorschein 26 . Möglicherweise steht dieser zweite Fund auch 

in Zusammenhang mit der oben genannten modernen Stö­

rung. 

Auch Grab 25 ist durch einen modernen Eingriff bis unmittelbar 

auf Skelettniveau gestört. Erhalten haben sich nur der Schädel 

und ein Teil der oberen Rippenbögen eines Kleinkindes. Im 

Hals- und Schulterbereich fanden sich zahlreiche Objekte (Abb. 

24), die im Block geborgen wurden. Es handelt sich dabei um 

das bisher reichste Beigabenensemble innerhalb von Gräber­

fe ld B. Es enthält u. a. zwei Perlen von ca. 2 cm Durchmesser aus 

durchscheinendem gelblichgrünem Glas mit einem heUgelbli­

chen opaken Überzug auf der Innenseite27. Eine weitere, im 

Durchmesser ebenfalls ca. 2 cm grosse Glasperle28 liegt wenige 

Zentimeter weiter nördlich bei einem Radanhänger aus Bunt­

metall29. Diese dritte Glasperle ist dunkel und besitzt eine mat­

te Oberfläche. Ihre seitlichen Beschädigungen zeigen das typi-

Spätlatenezeitliche Siedlung Basel-Gasfabrik 

sehe Bruchverhalten von Glas. Der vergleichsweise kleine rad­

förmige Anhänger ist leicht verformt. Deshalb lässt sich der 

Durchmesser nur grob bestimmen; er liegt zwischen 1,5 und 2 

cm. Die vier Speichen des Rades sind ähnlich dünn wie der 

Radreifen selbst. Ein weiteres Objekt aus Buntmetallblech30 be­

findet sich schräg unter einer der beiden zweifarbigen Perlen. 

Es liess sich vor der Blockbergung nicht weiter freilegen, so dass 

noch unklar ist, um was für einen Gegenstand es sich handelt. 

Das Blech u·ägt reliefierte Verzierungen auf der Oberseite. Bei 

dem grossen, ca. 5,5 cm langen T-förmigen Eisenobjekt31
, das 

am Nordende des Fundensembles quer zur Körperachse des 

Kindes liegt, dürfte es sich um eine Eisenfibel handeln; das ver­

dickte östliche Ende stellt wohl die Spirale der Fibel dar. Zu den 

gelblichgrünen Glasperlen mit dem hellgelblichen opaken 

Überzug gibt es ein Vergleichsstück aus Grab 5, einem nur we­

nige Meter entfernten Kindergrab, das bereits 2005 zum Vor­

schein gekommen ist32. 

Bei den Bestatteten auf Gräberfeld B handelt es sich in den bis­

her bekannten 25 Gräbern zu zwei Dritteln - bzw. bei 17 von 25 

Gräbern - um Kinder; darunter befinden sich zehn Säuglinge 

bzw. sogar Neugeborene. Bei den Kinderskeletten ist das Ge­

schlecht im Feld nicht bestimmbar. Bei den acht - überwiegend 

jungen - bestatteten Erwachsenen scheint nach den bisherigen 

Ergebnissen das Geschlechterverhältnis ausgewogen zu sein. 

Nur eines der Erwachsenengräber (Grab 6) weist ein Fundob­

jekt auf, während bei acht Kinderskeletten insgesamt 15 Funde 

gemacht wurden. Am häufigsten kommt die Beigabe eines Eisen­

objektes (Gräber 3, 6, 15, 17, 21, 22 und 24) vor, wobei es sich zu­

mindest z. T. um Fibeln handeln dürfte. Sie wurden an ganz ver­

schjedenen Stellen beim Skelett gefunden, was eher gegen die 

zu Lebzeiten übliche Verwendung als Kleidungsverschluss 

spricht und mehr auf die Befestigung eines Leichentuchs hin­

weist. Als Gewandfibel eines Kindes erscheinen die Stücke z. T. 

zu gross (Grab 15). Aus zwei Kindergräbern (Gräber 5 und 25) 
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liegen ganze Fundensembles vor, die u. a. Glasperlen und Ob­

jekte aus Metall wie z.B. eine Eisenfibel, eine Silbermünze oder 

einen Radanhänger aus Buntmetall enthalten. In beiden Fällen 

waren die Objekte im Kopf- und Halsbereich konzentriert. 

Ein zweites spätlatenezeitliches Gräbchengeviert mit zentraler 

Pfostenstellung 

Westlich der Gräbergruppe gibt es mehrere Gräbchenabschnit­

te, die vermutlich zu einem spätlatenezeitlichen Gräbchenge­

viert gehören, wie es bereits 2005 etwa 20 m weiter nordöstlich 

entdeckt wurde (Abb. 18, a und c). Es handelt sich wahrschein­

lich um eine quadratische Anlage mit ehemals fünf Pfosten. 

Die No rdwest-Ecke des Gevierts ist am besten erhalten. 

Dort ist das Gräbchen gut 0,5 m breit und verläuft ca. 3 m von 

Süden nach Norden; dann biegt es rechtwinklig nach Osten um. 

Ein Rest der Nordost-Ecke der Anlage scheint am Nord-Ende 

des weiter östli ch gelegenen intakten Streifens erhalten zu sein . 

Die Nordseite des Vierecks wäre so ca. 7,30 m lang; damit ist die­

se zweite Anlage grösser als die von 2005 mit ca. 5,30 m Kanten­

länge. Auf der Ostseite wird das Gräbchen von Grab 20 geschnit­

ten; es war deshalb nur im Profil nachzuweisen: Die Unterkante 

von Grab 20 reichte ca. 0,25 m tiefer als die Gräbchensohle. Im 

Zentrum des rekonstruierten Quadrats ist eine Pfostengrube 

vorhanden, ausserdem gibt es Andeutungen zweier weiterer 

Pfosten, einer in der Nordwest- und einer in der Südost-Ecke. 

Bist inzwischen über fast 140 m Länge-bis zur Grabung 2006/31 

im Osten - sicher nachgewiesen; ein Ende im Westen ist bisher 

nicht abzusehen. Im Areal der Grabung 2005/9 führt er mitten 

durch Gräberfeld Bund schneidet dabei eines der Gräber (Grab 

2) . Deshalb scheinen alle Grabenstränge, obwohl sie noch in die 

Spätlatenezeit gehören, jünger zu sein als Gräberfeld B. Die 

Funktion von Graben Bist noch unklar; es besteht wohl ein Zu­

sammenhang mit Graben A, der 27 m weiter nördlich parallel zu 

Graben B verläuft35
. 

Weiteres vermutlich spätlatenezeitliches Gräbchen 

Am Westrand der intakten Bereiche wurde zwischen Grab 16 

und Gräbchengeviert c randlich ein weiteres Gräbchen gefasst 

(Abb. 18). Seine relative Zeitstellung zu Gräberfeld B und den 

anderen spätlatenezeitl ichen Grabenstrukturen ist noch offen. 

Der annähernd rechte Winkel zu Grabenstrang B legt nahe, dass 

dieses Gräbchen Bezug nimmt auf Graben Bund damit zu einer 

möglichen zweiten Phase spätlatenezeitlicher Nutzung des Ge­

ländes nach Aufgabe von Gräberfeld B gehört. 

Zusammenfassung 

In der Zusammenschau mit den Befunden der Grabung 2005/9 

ergibt sich das Bild einer dicht gedrängten Gräbergruppe um 

die beiden Grabengevierte a und c. Die Gräber 10 und 15 schei-

nen einen Bezug zum kleineren Grabengeviert a zu haben. Grab 

Der Ost-West verlaufende spätlatenezeitliche Grabenstrang B 20 - eine der wenigen Bestattungen einer Erwachsenen auf 

Gräberfeld B - ist von aussen in den bereits verfüllten Graben 

Am nördlichen Rand der Grabungsfläche konnte der aus frühe- der grösseren Anlage c eingetieft. Mit Ausnahme von Grab 18 

ren Grabungen bereits bekannte spätlatenezeitliche Graben B und 22 gibt es keine Grabüberschneidungen; das lässt auf eine 

weiterverfolgt werden33 (Abb. 18). Er verläuft gerade und be- eher kurze Belegungszeit von Gräberfeld Bund wohl auf eine 

steht aus drei Strängen, die nacheinander angelegt bzw. in fast oberirdische Markierung der Gräber schli essen. Grabenstrang 

identischer Flucht wieder ausgehoben wurden. Im Schnitt stellt B, der Grab 2 schneidet, könnte mit Grabenstrang A in Zusam-

sich der süd liche Graben als der älteste, der mittlere als der menhang mit einer zweiten Nutzungsphase des Geländes nach 

zweitälteste und der nördliche als der jüngste der drei Stränge Aufgabe von Gräberfe ld B gesehen werden. Von der Orientie-

dar; dies stimmt nur teilweise überein mit den Beobachtungen, rung her scheint das Gräbchen ganz am Westrand von 2007/21 

die weiter öst lich an Profilschnitten gemacht wurden34
. Graben mit Graben Bund damit auch mit einer möglichen grossflächi-
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Abb. 25 Fabrikstrasse 60, Novartis, 
nördlich Bau WSJ-152, 2007/26. Die östliche 
Fläche der Grabung während des maschi­
nellen Abtrags der modernen. Aufschüttun­
gen., die teilweise stark ve,färbt sind. Der 
rechts erkennbare braune Lehm ist die 
Oberfläche der archäologischen Schichten. 
Die im Hintergrund sichtbaren Gebäude 
stehen bereits jenseits der Hüningerstrasse. 

- Foto: Herbert Kess/et: 



gen Neugliederung des Geländes noch während der Spätlatene­

zeit zusammenzuhängen. 

Nach Süden und Osten ist die Dokumentation von Grä­

berfeld B - soweit sie noch möglich war - abgeschlossen. Nach 

Westen und besonders nach Norden ist aber beim Fortschrei­

ten der Baumassnahmen noch mit wichtigen ergänzenden Be­

obachtungen und vielleicht auch mit weiteren Gräbern zu 

rechnen. Die Neunutzung der Hüningerstrasse im Rahmen des 

Novartis-Campus-Projekts wird weitere Untersuchungen not­

wendig machen. Der weitere Verlauf der Gräben A und B nach 

Westen wird dabei von grossem Interesse sein. 

Fabrikstrasse 60, Novartis, nördlich Bau WSJ-152, 2007/26 

Yolanda Hecht 

Die archäologischen Untersuchungen nördlich des Baus WSJ-

152 (Abb. 2), der zwischen Hüningerstrasse und der Verlänge­

rung der Fabrikstrasse neu errichtet wurde, sind durch Boden­

sanierungsmassnahmen und die neue Oberflächengestaltung 

ausgelöst worden (Abb. 25). 

Im Jahr 2004, beim Abbruch der Bauten WSJ-100 und 10236 

und im Jahre 199i37 sind hier Profile dokumentiert worden, de­

ren Deutung und Datierung unklar geblieben sind. 

Durch die Baumassnahmen hatten wir nochmals die Mög­

lichkeit, zu klären, ob der Bereich südlich der Hüningerstrasse 

und östlich der Verlängerung der Fabrikstrasse ein Teil der spät­

latenezeitlichen Siedlung war. 

Der Boden sollte nur da ausgetauscht werden, wo moder­

ne verschmutzte Einfüllungen vorlagen. Die archäologischen 

Schichten waren nur geringfügig tangiert, so dass wir keine re­

gulären Grabungen durchführten, sondern mehrheitlich nur 

die Oberfläche der archäologischen Straten dokumentierten. 

An wenigen Stellen aber mussten moderne Verfüllungen in der 

archäologischen Substanz ausgebaggert werden, da diese ver­

schmutzt waren. Die freigelegten Plana und Profile wurden 

zeichnerisch und fotografisch dokumentiert. 

Abb. 26 Fabrikstrasse 60, Novartis, 

nördlich Bau WSJ-152, 2007/26. Im 

Hintergrund wird die jüngste geröllhaltige 

Verfüllung des Bettelgrabens durch Herrn 
Moser von der Firma Novartis beprobt. Der 

Graben verläuft Richtung Hüningerstrasse, 

die links oben noch zu erkennen ist. - Foto: 

Herbert Kessler. 

Spätlatenezeitliche Siedlung Basel-Gasfabrik 

Nach dem Abtrag der modernen Verfüllungen mit einem 

Bagger war klar, dass der Bereich ganz im Westen durch Bau­

massnahmen zerstört worden war; im Osten kamen ein Beton­

schacht und ein Betonfundament zum Vorschein, so dass auch 

hier keine archäologischen Befunde mehr zu erwarten waren. 

Dazwischen lag aber ein gelber Lehm, der als archäologische 

Schicht angesprochen werden konnte. Er wurde durchschnit­

ten von mehreren Leitungen und einer Struktur, die von Nord­

westen nach Südosten verlief und mit Geröllen und Bauschutt 

sowie einem grauen, schmutzigen Lehm verfüllt war (Abb. 26). 

Obwohl die Struktur nicht besonders geradlinig verlief und 

auch nicht überall die gleiche Breite aufwies, kam schnell der 

Verdacht auf, dass wir den so genannten Bettelgraben vor uns 

hatten. Eine Überlagerung des Falkner-Plans von 1873 (Abb. 27) 

mit der aktuellen Struktur bestätigte, dass wir einige Meter des 

Bettelgrabens, bevor dieser an die Hüningerstrasse stösst, wie­

der aufgedeckt hatten. 

Der Bettelgraben kanalisierte vermutlich bei starken Re­

genfällen das Wasser des Allschwilergrabens, der die Wasser des 

Allschwiler Dorfbaches und des Lörzbaches - im Mittelalter 

auch des Dorenbaches - vereinigte38
. Vom Dorfbach war ver­

mutlich schon im 14. Jahrhundert ein Kanal abgeleitet worden, 

der an der späteren Hegenheimerstrasse in Basel wieder in den 

ursprünglichen Bachlauf mündete. Von dort floss das Wasser 

Richtung französischer Grenze und versickerte bei normalem 

Wasserstand vor 1844 jenseits der Landesgrenze, bevor es den 

Rhein erreichte. Im Zuge des Eisenbahnbaus im Jahre 1844 wur­

de der Bachlauf verkürzt, um eine Gefährdung des Eisenbahn­

verkehrs zu vermeiden und «Am Bachgraben» eine Sickergrube 

angelegt, die das Wasser aufnahm39
. 

Der Allschwilerbach verursachte über Jahrhunderte bis in 

die heutige Zeit regelmässig heftige Überschwemmungen. Die­

ser Umstand lässt es als plausibel erscheinen, dass der Bettel­

graben die Funktion hatte, bei diesen Hochwassern die Fluten 

Richtung Rhein abzuleiten, um Hochwasserschäden auf den 

Feldern zu vermeiden. Irritierend ist die Tatsache, dass der Gra­

ben auf den bekannten Plänen jeweils erst an der Hüninger-
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strasse beginnt und somit kein Anschluss an die Versickerungs­

stelle bekannt ist. Das bedeutet wohl, dass ein Teil des Grabens 

schon nicht mehr sichtbar war, als die ersten kartographischen 

Aufnahmen angefertigt wurden. 

Wann der Bettelgraben entstand, ist aufgrund des archäo­

logischen Fundmaterials nicht festzustellen. Der Bettelgraben 

muss nach 1892 vollständig zugeschüttet worden sein, denn zu 

diesem Zeitpunkt erscheint er zum letzten Mal auf einem Plan 

der Firma Kern und Sandoz. Auf einem jüngeren Plan der «Che­

mischen Fabrik» des Jahres 1895 ist er nicht mehr eingezeich­

net. 

Die geröll- und bauschutthaltige Verfüllung des Grabens, 

deren Oberkante bei rund 254.60 m ü. M. lag, musste ausgebag­

gert werden, da sie verschmutzt war. Nach ca. 0,45 m kam ein 

gelblich-gräulicher Lehm zum Vorschein, der als eine ältere 

Verfüllung des Grabens anzusprechen ist. Auf dieser Höhe 

konnte auch der Verlauf des Grabens besser gefasst werden. Wie 

zu erwarten bei einem künstlich angelegten Kanal, verlief er 

ziemlich geradlinig. Wie schon die beiden Einfüllungen vermu­

ten liessen, wurde der Graben in mehreren Schritten aufgefüllt. 

Das Grabenprofil deutet an, dass die Verfüllung möglicherweise 

noch etwas komplizierter war als zuerst angenommen. Auf ei­

ner Höhe von ca. 254.00 m ü. M. zeichnen sich undeutlich Spu­

ren eines sumpfigen Milieus ab, d. h. hier könnte eine gewisse 

Zeit lang Wasser gestanden haben. Der Graben war aber zu die­

sem Zeitpunkt schon teilweise zugefüllt, denn seine Sohle liegt 

noch rund 40 cm tiefer. Über der «sumpfigen» Schicht folgt eine 

weitere lehmige Verfüllung, bevor die oben erwähnte Einfül­

lung mit Geröll, Bauschutt und verschmutztem Lehm beginnt. 

Der oberste Teil der Verfüllung enthält Schmutz, der aus indust­

riellem Umfeld stammt, und passt somit gut in die Zeit, in der 

der Graben zum letzten Mal auf einem Plan auftaucht (1892) . 

Die tiefer liegende lehmige Verfüllung scheint früher ein­

gebracht worden zu sein, denn ein Stück Baukeramik- einziger 

Fund im Graben - ist nicht industriell hergestellt. 

Entlang des Bettelgrabens und entlang zweier ausgebag­

gerter moderner Leitungsgräben konnten zahlreiche Profile 

dokumentiert werden. Diese bestanden in den oberen Schich­

ten fast ausschliesslich aus einem gelblichen Lehm, der etwas 

Kies enthielt, und der somit nicht natürlich abgelagert worden 

war. Der anstehende Lehm unterschied sich kaum von jenem, 

nur dass ihm der Kies weitgehend fehlte. So war es zuweilen 

schwierig, zu bestimmen, wo genau die menschlichen Spuren 

begannen. Es zeigte sich aber an den am besten erhaltenen 

Profilen, dass die vom Menschen überprägten Straten bis zu 60 

cm oder mehr mächtig sein konnten. 

Abb. 27 Fabrikstrasse 60, Novartis, nördlich Bau WSJ-152, 2007/26. 

Plan mit Verlauf des Bettelgrabens, überlagert mit Plan der Grabung 

2007/26. Der Bettelgraben verläuft auf einer Strecke von rund 300 m 

schnurgerade von der Hüningerstrasse zum Rhein. Bei der Untersu­

chung wurde der Graben im Anfangsbereich nahe der Hüninger­

strasse auf 12 m Länge aufgedeckt. - Überarbeitung: Peter von 

Holzen. 

Publiziert mit der Bewilligung des Staatsarchivs des Kantons 
Basel-Stadt. 
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Auf einer begrenzten Fläche konnten zwei muldenartige 

Vertiefungen und eine Pfostengrube vermutet werden. Die In­

terpretation dieser Befunde muss aber unsicher bleiben, denn 

die Strukturen konnten nicht ausgegraben werden. Sie dürften, 

wie die ältere Verfüllung des Bettelgrabens, in die Neuzeit zu 

datieren sein. 

In zwei Profilen im Norden der Fläche steckte auf einer 

Höhe von ca. 254 m ü. M. je eine Scherbe in der ältesten anthro­

pogen überprägten Schicht. Die schlecht erhaltene Keramik ist 

vermutlich in die Spätlatenezeit zu datieren, allenfalls könnte 

sie noch älter sein. Ab einer Höhe von ca. 254.30 m ü. M. waren 

auch mehrere Kleinstfragmente von neuzeitlicher Baukeramik 

in den Schichten zu erkennen. 

Auch wenn die Befunde diffus bleiben, so scheint es doch 

wahrscheinlich, dass hier nicht nur in der Neuzeit, sondern 

auch in der Spätlatenezeit Sedimentverlagerungen und Boden­

eingriffe durch Menschen stattgefunden haben. 

Hüningerstrasse 84, Novartis, AnlieferungWSJ-242, Etappe 2, 

2007/32 

Sophie Stelzle-Hüglin 

Von Mitte Juni bis Mitte Juli 2007 wurden im Zusammenhang 

mit dem Erstellen eines Anlieferungstunnels für das unterirdi-

sehe Auditorium WSJ-243 unter dem Gehry-Building WSJ-242 

des Novartis-Campus 180 m2 Boden archäologisch untersucht 

(Abb. 2). Die Grabung schliesst teilweise an die Fläche der Un­

tersuchung 2007/13 an. In ihrem westlichen Bereich setzt sich 

auch ein ca. 1 m breites, ungefähr Westsüdwest-Ostnordost ver­

laufendes, wohl neuzeitliches Gräbchen direkt fort (Abb. 28)40. 

Der grösste Teil der Fläche war gestört, so dass der zweite 

Bereich mit intakter Schichtabfolge isoliert am Ost-Ende der 

Grabungsfläche lag. Hier überlagerten sich mehrere Befunde. 

An der Oberkante des natürlichen Untergrunds aus verlehm­

tem Rheinschotter verliefen in einem Abstand zwischen 0,3 

und 0,5 m voneinander zwei bis drei parallele, mit etwa 0,2 bis 

0,5 m unregelmässig breite Gräbchen von Nordwesten nach 

Südosten. Für Karrengeleise sind sie zu unregelmässig und zu 

nahe beieinander. Für natürliche Kiesrücken bzw. -täler weisen 

sie ein zu starkes Relief auf und sind auch im Verlauf zu parallel. 

Die Strukturen könnten unter Umständen als Balkengräbchen 

oder als Balkenunterlage eines ebenerdigen prähistorischen 

Holzgebäudes gedeutet werden. Vielleicht hängen sie auch mit 

den 10 bis 15 m weiter nordöstlich gefassten evtl. prähistori­

schen Gebäudespuren der Grabung 2005/9 zusammen41 . 

In den lehmigen Deckschichten darüber war recht deut­

lich ein quer zu den älteren Strukturen verlaufendes, Nordnord­

ost-Südsüdwest ausgerichtetes Gräbchen ablesbar. Es greift zu 

beiden Seiten über die erhaltene Fläche hinaus und ähnelt mit 

Abb. 28 Hüningerstrasse 84, Novartis, Anlieferung WSJ-242, 2007/13 und Etappe 2, 2007/32. Gesamtplan 2007/32 mit Südteil von 2007113 

und Südwestteil der Grabung 2005/9. - Massstab: 1 :200. - Zeichnung: Peter von Holzen. 
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Abb. 29 Lichtstrasse 35, Novartis, Strasse A, Etappe 1, 2007/37. 

Gesamtplan der Grabung mit Nordteil von 2007/52. - Massstab: 

1 :250. - Zeichnung: Peter von Holzen. 
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einer Breite von ca. 0,2 m den Wagenspuren, die in der Grabung 

2005/9 mehrfach gefasst wurden42 . Es muss allerdings betont 

werden, dass die Ausrichtung dieser Spur von den Spuren wei­

ter nördlich abweicht, und dass hier eine zu erwartende Parallel­

spur nicht beobachtet wurde. Zudem fehlt die Fortsetzung ei­

ner in der Grabung von 2005 festgestellten Wagenspur, die bei 

geradlinig nach Süden verlängertem Verlauf durch die Fläche 

führen würde. 

Beide oben genannten Befunde sind in einem ovalen Be­

reich von ca. 1 m Durchmesser und bis in den anstehenden 

Schotter hinein deutlich überprägt. Hier muss in der Neuzeit 

ein schweres Gerät gestanden haben, das den lehmigen Unter­

grund vermutlich durch starke Vibrationen lokal verflüssigt und 

dauerhaft im Gefüge verändert hat. 

Lichtstrasse 35, Novartis, Strasse A, Etappe 1, 2007/37 

Sophie Stelzle-Hüglin 

Wegen der geplanten Pflanzung einer Baumallee im Zusam­

menhang mit der Neugestaltung der Fabrikstrasse wurde der 

ca. 50 m 2 grosse Bereich der Pflanzlöcher von Mitte Juli bis Mit­

te August 2007 archäologisch untersucht. Um abzuklären, ob 

ein Bodenaustausch nötig ist, wurde gleichzeitig der verblei­

bende Streifen bis zur Ost-Fassade von Bau WSJ-200 geöffnet 

und von der Baufirma bis auf die Oberkante der intakten 

Schichten maschinell abgetragen. Da die Ergebnisse der Bepro· 

bung unbedenklich waren, konnte dieser ca. 70 m2 grosse Be­

reich im Westteil der Fläche erhalten bleiben (Abb. 29). 

In dieser Zo ne zwischen der spätkeltischen Siedlung im 

Süden und Gräberfeld B im Nordwesten lässt sich anhand von 

Funden ein spätlatenezeitliches Gehniveau auf ca. 254.90 m ü. M. 

Abb. 30 Lichtstrasse 35, Novartis, Strasse A, Etappe 1, 2007/37. 

Fragment einer Ringperle aus durchscheinendem blauem Glas mit 

Resten eines gelb-blauen Augendekors. Durchmesser ca. 2 cm, Höhe 

ca. 1,3 cm. - Foto: Philippe Sau rbeck. 
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fassen . Neben einigen wenigen spätlatenezeitlichen Keramik­

fragmenten gibt es aus diesem Horizont auch das Fragment ei­

ner Ringperle mit gelbem und blauemAugendekor43 (Abb. 30). 

Eingetiefte vorgeschichtliche Befunde sind im Bereich der 

untersuchten Fläche keine vorhanden. Das beobachtete Nord­

west-Südost verlaufende Gräbchen datiert den Funden aus der 

Verfüllung zufolge in die Neuzeit. Das nördliche Ende ist ge­

stört; im Süden verschwindet es nach ca. 9,5 mim nicht ergra­

benen Bereich. Die Grabung 2007/37 schliesst im Süden unmit­

telbar an 2007/52 an44
. 

Hüningerstrasse 101, Novartis Bau WSJ-355, 2007/ 40 

Norbert Spichtig 

Bei der Eingabe zur Baufeldbereinigung, d. h . zur Vorbereitung 

der Baugrube durch die Novartis AG für das neu zu erstellende 

Laborgebäude WSJ-355 auf dem Campusareal nördlich der Hü­

ningerstrasse (Abb. 2), wurde eine Auflage zur baubegleitenden 

archäologischen Untersuchung beim Bauinspektorat gemacht. 

Anlass war die Nähe der Baustelle zu einem von Karl Stehlin 

mittels Schnitten festgestellten Grabensystem nördlich der 

D 

"' 

N 

"' 

"' latenezeitlichen Siedlung und des Gräberfeldes A, aus dem u. a. :;:; 

Amphoren vorliegen45
. Deutung und Zeitstellung der Gräben 

waren bis anhin unklar. Zusätzlich sollten topographische Auf­

schlüsse in einem ansonsten kaum bekannten Bereich im Um­

gelände der latenezeitlichen Fundstelle gewonnen werden. 

Bereits vor Beginn der Aushubarbeiten war bekannt, dass 

wegen den ehemaligen Gebäuden WSJ-314 und WSJ-315 mit Kel­

lergeschossen sowie aufgrund von mehreren Leitungstunneln 

mit grossflächigen Zerstörungen in der über 3 ooo m 2 grossen 

Baugrube gerechnet werden musste. 

Trotzdem gelang es, im Südteil der Baugrube eine - wenn 

auch im obersten Bereich gekappte - Schichtabfolge zu doku­

mentieren: Über dem anstehenden Kies waren gelbliche, 

schwach lehmig-siltige Sande aufgeschlossen, denen von un-

ten nach oben zunehmend etwas stärker verlehmte und bräun-

lieh-gelb werdende Sande auflagen, die alle dem Anstehenden 

zuzuordnen sind. Damit zeigte sich, dass der Aufschluss in ei­

ner Senke des natürlichen Rheinkieses lag, welche durch Hoch­

flutsande teilweise verfüllt war, die durch spätere sedimentäre 

Prozesse überprägt worden waren. Erst der darüber folgende 

gelbbraune, sandige Lehm schien anthropogen überprägt zu 

sein, und bei der nächst folgenden, verhärteten Schicht bräun­

lich-grauen Lehmes kann aufgrund von Baukeramikresten klar 

eine neuzeitliche bis moderne Überprägung belegt werden. 

Den Abschluss der Profilsequenz bildeten mächtige moderne 

Auffüllungen. 

Ein etwas anderes Bild bot sich im Nordteil der Baugrube. 

Dort hatte sich- ebenfalls in einer natürlichen Senke des anste-

Abb. 31 Hüningerstrasse 101, Novartis Bau WSJ-355, 2007/40. 

Südprofil durch mindestens vier möglicherweise prähistorische 

Gruben. - Massstab: 1 :40. - Zeichnung: Peter von Holzen. 

• 
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henden Kieses - ein schmaler Streifen des ursprünglichen Sedi­

me ntes unterhalb eines ehemaligen modernen Betonkanals 

erhalten. Eine Freipräparierung des etwa West-Ost verlaufen­

den Profils zeigte, dass über dem anstehenden Kies zunächst 

ein grauer Hochflutsand folgte, dem gelbe, gegen oben zuneh­

mend etwas stärker verlehmte Sande folgten. Diesen lag direkt 

der Unterbau des Betoneinbaus auf, d. h. auch hier war die Stra­

tigraphie gekappt. Als Besonderheit waren in diesem Profil 

mindestens vier, teilweise sich überschneidende Gruben fass­

bar, welche zumeist bis knapp über den anstehenden Kies ein­

getieft worden waren (Abb. 31). Ausser sehr wenigen Holzkohle­

flocken , von denen 14C-Proben genommen wurden , waren die 

Verfüllungen aus überwiegend gelben, schwach lehmigen San­

den komplett steril. Deshalb ist eine ze itliche Einordnung ohne 

Vorliegen naturwissenschaftlicher Datierungen kaum möglich. 

Ei nzig die stratigraphische Stellung der Befunde macht es wahr­

schei nlich, dass sie vorneuzeitlich anzusetzen sind. Soweit be­

kannt, finden sie unter den mehr als 500 Gruben der latenezeit­

lichen Siedlung Basel-Gasfabrik in Bezug auf Form und Inhalt 

keine Entsprechungen. Auch sonst gibt es keine Hinweise auf 

einen Zusammenhang mit dieser Fundstelle. Ohne weitere In­

dizien oder Belege muss deren ältere, wohl prähistorische Ent­

stehung Hypothese bleiben. Ein Zusammenhang mit dem von 

Karl Stehlin weiter im Südosten festgestellten Grabensystem, 

zu dem keine neuen Anhaltspunkte gewonnen werden konn­

ten, besteht jedenfalls nicht. 

Lichtstrasse 35, Novartis, Strasse A, Etappe 2, 2007 / 52 

Sophie Stelzle-Hüglin 

Wie bei der Grabung 2007/37 liegt der Anlass der Untersuchung 

2007/52 in der Neugestaltung der Fabrikstrasse im Rahmen des 

Grossprojekts «Novartis Campus». Auf beiden Seiten der Strasse 

soll, beginnend vom Gebäude WSJ-200 aus nach Norden, eine 

doppelte Baumallee gepflanzt werden. Auf der Ostseite der Stras­

se ist dieser Bereich bereits durch einen Energieleitungstunnel 
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tiefgründig gestört. Der betroffene Streifen auf der Westseite 

musste 2007 bzw. 2008 untersucht werden46• Damit verbunden 

war der Austausch belasteter Böden in de r Mitte und im Südte il 

der Fläche. Insgesamt wurden im Rahmen der Untersuchung 

2007/52 unter archäologischer Begleitung 740 m 2 geöffnet; da­

von war der allergrösste Teil modern gestört. Vor der Nordhälfte 

der Ostfassade von WSJ-200 bleibt ein ca . 3 m breiter Streifen 

intakt erhalten, weil diese Fläche momentan nicht von Bau­

massnahmen oder vom Bodenaustausch betroffen ist. Im Be­

reich der Baumpflanzlöcher wurden von Ende August bis Okto­

ber 2007 knapp 100 m 2 archäologisch untersucht (Abb. 29). 

Wie bei 2007/37 handelt es sich um eine Kieshochzone mit 

wenig mächtiger Überdeckung durch verlehmten Hochflut­

sand; nach Süden taucht die Oberkante des Rheinschotters ab 

und die Schichtmächtigkeit des nur im oberen Bereich ver­

lehmte n Hochflutsandes nimmt sukzessive zu . Im nördlichen 

Te il der Grabung konnte der in 2007/37 erwähnte spätlatene­

zeitliche Gehhorizont auf ca . 254.90 m ü. M. weiter verfolgt wer­

den . Dieser stellte hier das unterste feststellbare Gehniveau in 

den Lehmschichten dar. Eingetiefte vorgeschichtliche Befunde 

wurden nicht angetroffen. 

Im östlichsten Bereich, der ausgegraben wurde, gab es 

zwei in einem Abstand von ca. 1,10 m parallel West-Ost verlau­

fende, ca. 20 cm breite Gräbchen, die in die Oberkante des an­

stehenden Rheinschotters eingetieft waren. Dabei dürfte es 

sich mit einiger Sicherheit um neuzeitliche Wagenspuren han­

deln, wie s ie mit anderer Ausrichtung bereits in Grabungen 

weiter nördlich angetroffen wurden47
. In den weiter westlich 

liegenden Flächen war eine Fortsetzung der vermutlichen Kar­

rengeleise nicht zu beobachten; dies könnte mit dem Abtau­

chen der natürlichen Kiesoberkante zusammenhängen. 

In dem ca. 3 m breiten Streifen, der östlich vor WSJ-200 

intakt erhalten bleibt, wurde nahe der Oberfläche ein Hühner­

skelett dokumentiert (Abb. 29, Detail). Aufgrund der Funde aus 

der Verfüllung der zugehörigen Grube ist es als neuzeitlich an­

zusehen; es bleibt aber unklar, ob das Gelände noch landwirt­

schaftlich oder bereits industriell genutzt wurde, als man die 
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Abb. 32 Hüningerstrasse 84, Novartis Bau 
WSJ-243, 2007/56. Hier sind z wei der drei 
erhaltenen Lehmstreifen zu sehen; sie 
werden von Leitungsgräben durchschnitten. 
Der Lehm entspricht der Oberkante der 

natürlichen, mit Hochflutsanden ve,füllten 
Senke; die archäologischen Schichten sind 
schon abgetragen. - Foto: Adrian fast. 



Grube verfüllte. Das erwachsene, recht grosse Tier wurde als 

Ganzes vergraben; es handelt sich deshalb mit Sicherheit nicht 

um Speisereste, also nicht etwa um ein ausgekochtes Suppen­
huhn48. 

Hiiningerstrasse 84, Novartis Bau WSJ-243, 2007/56 

Yolanda Hecht 

Die Grabungsfläche liegt am Südostrand des Baufeldes WSJ-243 

und schliesst im Süden an die grosse Grabung 2005/3149 an. 

Beide Ausgrabungen liegen westlich der Verlängerung der Fab­

rikstrasse. Die noch zu untersuchende Fläche war 76 m2 gross. 

Die direkt anschliessenden Profile der Grabung 2005/31 liessen 

darauf schliessen, dass es erhaltene archäologische Substanz 

geben sollte. 

Der Voraushub mit dem Bagger zeigte jedoch bald, dass 

die zerstörten Zonen weit grösser waren, als erwartet. Im Wes­

ten, in einer Kieshochzone, waren die archäologischen Schich­

ten bis auf den anstehenden Kies abgetragen, oder Leitungen 

verliefen in Ost-West-Richtung durch die Fläche. Im Osten, wo 

der Rheinkies etwas absank, gab es drei Streifen erhaltenen 

Lehmes, der von Hand abgetragen wurde (Abb. 32). 

Der Befund der Grabung deckte sich mit den Erkenntnis­

sen aus den Untersuchungen von 2005/31. In einer mit Sedi­

menten des Rheins verfüllten Senke lag eine Schicht von ver­

lehmten Hochflutsanden, die grau gefleckt waren (Abb. 33). 

Diese Flecken können als Hinweis auf zumindest zeitweise ste­

hendes Wasser mit einer organischen Anreicherung- z.B. durch 

verrottete Pflanzen - gedeutet werden. Die Senke war systema­

tisch mit Kies, Geröll und Hochflutsanden verfüllt worden. Die 

Kies- und Gerölllagen bildeten Horizonte. Einige Gerölle sind in 

die oberste Schicht der Senke abgesunken, was darauf deutet, 

dass der Boden noch sumpfig war, als diese Straten aufgetragen 

wurden. 

Die Planien enthielten eine schlecht erhaltene Scherbe, 

deren Datierung vor-latenezeitlich oder spätlatenezeitlich ist, 

und in einer tieferen Schicht ein stark verrundetes Amphoren­

fragment. Zweifellos wurde die Planie in der Spätlatenezeit an­

gelegt, möglicherweise aber mit einem Sediment, das schon 

vorher von Menschen irgendwo in der Nähe hinterlassen wor­

den war. 

Die Grabungen 2005/31 und 2007/56 haben weder Gebäu­

dereste, Gräben noch Gruben zu Tage gebracht, sondern es kam 

nur diese Verfüllung zum Vorschein. Die aufgefüllte Senke liegt 

ca. 100 m nördlich der letzten festgestellten Siedlungsreste und 

40 m südlich von Gräberfeld B entfernt. Ein ähnlich befundar­

mer Streifen mit Aufschüttungen liegt auch gegenüber, auf der 

östlichen Seite der Fabrikstrassen-Achse vor. An diesen schliesst 

weiter nördlich das Gräberfeld A an. 

Es scheint, als wäre Basel-Gasfabrik mindestens dreige­

teilt gewesen: Im Süden liegt der von Menschen bewohnte Teil 

mit Gruben und Häusern, nördlich schliesst ein unbewohnter, 

aber anthropogen umgestalteter Bereich an, und weiter im 

Norden geht es mit einem den Toten zugedachten Raum wei­

ter. 

Der unbewohnte Bereich zeigt deutlich, dass auch er in 

die Siedlungsgestaltung mit einbezogen worden ist und die 

Landschaft zwischen dem bewohnten Teil der Siedlung und 

den beiden Gräberfeldern nach den Plänen der Bewohner ver­

ändert wurde. Es gab offenbar ein Konzept, wie Areal und Um­

gelände einer Siedlung auszusehen haben, und es wurde kein 

Aufwand gescheut, diese Vorstellung umzusetzen. Unzählige 

Kubikmeter Sedimente wurden bewegt, um auf das gewünsch-

Abb. 33 Hüningerstrasse 84, Novartis Bau WSJ-243, 2007/56. Rechts im Bild, wo der Rheinkies (1) steil abfällt, beginnt die künstlich 
ve,füllte Mulde. Die tieferen Ve,füllschichten bestehen aus Hochflutsand (2). Darüber folgen Schichten mit verlehmtem Hochflutsand (3), 
der grau gefleckt ist. Diese grauen Flecken zeigen eine Anreicherung von organischem Material an. 
Vermutlich staute sich in dieser Mulde gelegentlich Wasse1; beispielsweise nach starken Regenfällen, so dass ein Pflanzenbewuchs entstand, 
der später verrottete. Die Bewohner von Basel-Gasfabrik wollten aber auf ihrem Siedlungsterrain keine grossen Pfützen oder matschigen 
Mulden und füllten sie abwechslungsweise mit Lehm und Kies auf Die Planieschichten (4) beginnen oberhalb der drei schwarz-weissen 
Fotopunkte in der Mitte des Bildes und sind noch ca. 50 cm hoch erhalten. Die obersten Planien (5) sind von modernen Stauwasserphäno­
menen (grauer Lehm) und verschmutzten Verfüllungen überprägt. Das Profil hat eine Länge von 6 m und eine Höhe von 1,2 m. - Foto: 
Adrian fast. 
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te Siedlungsniveau hinunter zu gelangen und unerwünschte Eine Parallele stammt aus der spätlatenezeitlichen Siedlung 

Vertiefungen aufzuschütten. Grossflächige und planmässig von Konstanz und gehört ebenfalls Typ 3 an53 . Das Stück ge-

ausgeführte Landschafts- und Umgebungsgestaltungen waren langte möglicherweise vom Tessin, wo diese Münzen zum regu-

den Menschen in der Spätlatenezeit offenbar ein ebenso drin- lären Geldumlauf gehörten 54
, über das Alpenrheintal an diesen 

gendes Bedürfnis wie heute. Ort, wofür auch der Depotfund von Burvagn GR spricht, der 

zahlreiche norditalische Drachmen enthielt55 . Der Weg über 

den Hochrhein ist beim aktuellen Forschungsstand weniger 

Hüningerstrasse 84, Novartis, Sondierungen, 2007/61 

Sophie Stelzle-Hüglin 

Die Baggersondierungen wurden im Januar 2008 durchgeführt. 

Über die Ergebnisse wird im JbAB 2008 berichtet. 

wahrscheinlich, da in den beiden keltischen Siedlungen von Al-

tenburg und Rheinau trotz zahlreicher Münzfunde bisher keine 

norditalischen Drachmen nachgewiesen sind. 

Von der spätlatenezeitlichen Siedlung von Bern-Tiefenau 

kennen wir 23 Exemplare verschiedener Varianten aus dem so 

genannten Massenfund und vier von der Heiligkreuzkirche56
. 

Weitere Exemplare stammen vom Grassen St. Bernhard VS, 

Elsässerstrasse (A), Kanalisation Lichtstrasse-Voltaplatz, Martigny VS, Serrieres NE, La Tene NE, Colombier NE und Win-

2007/63 disch AG57
. Es ist deshalb sehr wahrscheinlich, dass die Basler 

Sophie Stelzle-Hüglin Stücke den Weg aus dieser Richtung nach Basel nahmen. Das 

singuläre Vorkommen dieser Drachmen am Oberrhein unter-

Die bau begleitenden Untersuchungen begannen im Januar streicht die Bedeutung der Siedlung Basel-Gasfabrikhinsicht-

2008 und wurden erst im April 2008 abgeschlossen. Die Ergeb- lieh ihrer Funktion als Anlaufpunkt des Fernhandels. 

nisse werden im JbAB 2008 vorgestellt. 

Fremdes Geld in der Siedlung Basel-Gasfabrik: Die ersten 

Funde norditalischer Drachmen 

Michael Nick 

Im Zuge der Intensivierung der Münzbestimmung50 wurden 

2007 die Münzen der Grabung Fabrikstrasse 40, Sandoz Bau 441 

(1994/i6) restauriert. Dabei entpuppten sich zwei der 39 kelti-

sehen Münzen als norditalische Imitationen der Drachme von 

Massalia (Marseille) 51
. Die Vorderseite der Stücke zeigt, ähnlich 

den Vorbildern, gut erkennbar den Kopf der Artemis nach rechts 

(Abb. 34) . Der ursprüngliche Löwe (nach rechts gehend) auf der 

Anmerkungen 

1 Die beiden baubegleitenden Untersuchungen 2007/3 und 

2007 / 35 haben weder Funde noch Befunde erbracht. Sie 

werden deshalb hier nicht weiter vorgestellt. 

2 Für die grosse Unterstützung unserer Arbeiten danken wir 

dem Campusprojektteam, den verschiedenen Ingenieur­

firmen und den beteiligten Baufirmen. Insbesondere gilt 

unser Dank Markus Oser und Marcus Stauffer (Novartis 

AG), Marc Brunkhorst (Aegerter & Bosshardt), RolfScherb, 

Roger Brawand und Roger Kiss (Rapp Infra AG) sowie Felix 

Hartmann, Susanne Arndt, Beat Schnyder und Remy 

Stempflin (GSU, Novartis AG). 

Rückseite wurde hingegen in keltischem Stil abstrahiert. Auf 3 Vgl. Bericht zu den Grabungen 2006/17 und 2006/27 in: 

seine eigenartige Ausführung ist der Name dieser recht häufi- Hecht et al. 2006 . 

gen Variante zurückzuführen: «Skorpion-Typ» (Pautasso 3) 52
. 4 Die anthropologische Bestimmung des Skelettmaterials 

im Feld wurde von Cornelia Alder (ABBS) durchgeführt. 

Genauere Untersuchungen sind noch ausstehend und die 

Aussagen basieren auf Feldbeobachtungen. 

Über der Darstellung sind einige Pseudobuchstaben zu erken-

nen, welche noch an die Legende «MASSA» der originalen mas­

saliotischen Drachmen erinnern. Dieser Münztyp war aus Ba-

sel und vom Oberrhein bisher nicht bekannt. 5 Hecht et al. 2006, 67. 

Abb. 34 Fabrikstrasse 40, Sandoz Bau 441, 1994/16. Norditalische 

Imitation der Drachme von Massalia (Jnv.-Nr.1994/16.161). -

Massstab 2: 1 - Foto: Philippe Saurbeck. 
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6 

7 

8 

9 

Major 1940, 137. 

Grab 2, Grabung 2006/17 und Grab 11, Grabung 2006/27. 

Vgl. Bericht zu den Grabungen 2006/17 und 2006/27 in: 

Hecht et al. 2006, 66-75. 

Grab 15, Grabung 2006/27. Vgl. Bericht zu den Grabungen 

2006/17 und 2006/27 in: Hecht et al. 2006, 74_ 

Grab 6, Grabung 2006/17. Vgl. Bericht zu den Grabungen 

2006/17 und 2006/27 in: Hecht et al. 2006, 71. 

10 Siehe Hecht et al. 2006, 76-79. 

11 Grabung 1960/8. Siehe R. Laur-Belart, Bericht über die Ar­

beiten der Delegation, BZ 60, 1960, VI. 

12 Siehe zur zweiten Grabungsetappe: 2007/32, in vorliegen­

dem Bericht. 

13 Hecht et al. 2005, 77-81. 

14 Zum östlichen Gräberfeld A siehe Hecht et al. 2006, 66-75. 
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15 Hecht et al. 2006, 79. 45 Major 1940, 138 f. 

16 Grabung 2003/8. Vgl. Bericht zu den Grabungen 2003/8 46 Die dritte und letzte Etappe dieser Grabung wurde unter 

und 2003/29 in: Hecht et al. 2003, 76. 

17 Vgl. die Berichte zu den Grabungen 2007/13 und 2007/32 

in diesem Beitrag. 

18 Hecht et al. 2005, 77 ff. 

19 Hecht et al. 2005, Abb. 31. 

20 Die anthropologische Bestimmung im Feld sowie die Ber­

gung der Skelette führte Cornelia Alder, ABBS, durch. 

21 Die Blockbergungen im Feld und die anschliessende Frei­

legung im Labor finden in Zusammenarbeit mit den Ko lle­

ginnen Janet Hawley und Annette Hoffmann vom Histori-

der Laufnummer 2008/18 durchgeführt; die Ergebnisse 

werden im JbAB 2008 publiziert. 

47 Vgl. Hecht et al. 2005, 78, Abb. 30; 81. 

48 Die Bestimmung im Feld erfolgte durch die Archäozoolo­

gin Barbara Stopp vom Institut für Prähistorische und Na­

turwissenschaftliche Archäologie der Universität Basel. 

49 Hecht et al. 2005, 81-84. 

50 Siehe hierzu: Guido Lassau, Tätigkeitsbericht der Archäo­

logischen Bodenforschung für das Jahr 2007, in vorliegen­

dem Band («Numismatik: keltische Fundmünzen»). 

sehen Museum Basel statt. 51 Inv.-Nr. 1994/16.161 und 572. Siehe zur Vorbestimmung von 

22 Aus den Gräbern 22 und 24 liegen nach der Durchsicht der 1994/16: JbAB 2005, 21. 

geschlämmten Proben viele weitere Milchzähne vor. 52 Zur Typologie der norditalischen Drachmen siehe grund-

23 Inv.-Nr. 2007/21.14. legend Pautasso 1962-63. - Zu den originalen Massalia-

24 Das Eisenobjekt in Grab 21 hat die Inv.-Nr. 2007/21.30 und 

das in Grab 22 die Inv.-Nr. 2007/21.31. 

25 lnv.-Nr. 2007/21.36. 

26 Inv.-Nr. 2007/21.1. 

27 lnv.-Nrn. 2007/21.40 und 2007/21.41. 

28 Inv.-Nr. 2007/21.42. 

29 Inv.-Nr. 2007/21.44. 

30 lnv.-Nr. 2007/21.45. 

31 Inv.-Nr. 2007/21.43. 

32 Vgl. Hecht et al. 2005, 80, Abb. 32. 

33 Vgl. den Bericht zur Grabung 2005/9 in: Hecht et al. 2005, 

77 ff., bes. 81 u. Abb. 30 f., sowie die Berichte zu den Gra­

bungen 2006/1, 2006/8 und 2006/31 in: Hecht et al. 2006, 

56-61. 

34 Vgl. die Berichte zu den Grabungen 2006/1, 2006/8 und 

2006/31 in: Hecht et al. 2006, 56-61. 

35 Vgl. den Bericht zur Grabung 2005/9 in: Hecht et al. 2005, 

Abb. 30 bzw. die Zusammenfassung der Ergebnisse der 

Grabungen 2006/1, 2006/8 und 2006/31 in: Hecht et al. 

2006, 56-61, Abb. 3. 

36 Grabung 2004/ 40, Hecht et al. 2005, 72. 

37 Grabung ohne Laufnummer. 

38 Schweighauser 2007, 10. 

39 Schweighauser 2007, 21-31. 

40 Vgl. den Bericht zur Grabung 2007/13 in diesem Beitrag. 

Der Befund des neuzeitlichen Gräbchens war in der vor­

angehenden Grabung 2007/13 besser zu beobachten als in 

2007/32. 

41 Vgl. Hecht et al. 2005, 78, Abb. 30 (unten rechts in Grau als 

undatierte vorgeschichtliche Befunde). 

42 Vgl. Hecht et al. 2005, 78, Abb. 30; 81. 

43 Das Stück ähnelt in Bezug auf Grösse, Farbigkeit und Ver­

zierung einem Fund aus Thunau, Niederösterreich. Vgl. 

Maciej Karwowski, Latenezeitlicher Glasringschmuck aus 

Österreich (Wien 2004) 229; Taf. 91, Y67. Beim vorliegen­

den Stück (Inv.-Nr. 2007/37.4) ist der zweifarbige Augende­

kor grösstenteils abgeplatzt. Ich danke Hannele Rissanen 

und Norbert Spichtig für die Mithilfe bei der vorläufigen 

Ansprache des Objekts. 

44 Vgl. den Bericht zur Grabung 2007 / 52 in diesem Beitrag. 
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Drachmen siehe z.B. Claude Brenot/Simone Scheers, Ca­

talogue des monnaies massalietes et monnaies celtiques 

du Musee des Beaux-Arts de Lyon (Louvain/Lyon 1996). 

53 Harald Rainer Derschka, Die Fundmünzen von den In­

nenstadtgrabungen des Landesdenkmalamtes Baden­

Württemberg in Konstanz: Katalog und Auswertung. 

Fundber. Baden-Württemberg 23, 1999, 845-1004; bes. 909 

Nr.4. 

54 Siehe hierzu Pautasso 1962-63, 129-130. Eine neuere Liste, 

die laufend ergänzt wird, bei Ermanno A. Arslan (Hrsg.), 

Saggio di Repertorio dei Ritrovamenti di Moneta Celtica 

Padana in Italia e in Europa e di Moneta Celtica non pada­

na in ltalia (als PDF abrufbar unter www.ermannoarslan. 

eu). 

55 Siehe zu diesem Fund Heinrich Schreiber, Der Münzfund 

von Burwein (Oberhalbsteinthal, Graubünden). MAGZ 

15/1, 1863, 31-34 Taf. 1; Jakob Bill, Der Depotfund von Cun­

ter/Burvagn. HA 8, 1977, 63-73; Bernhard Overbeck, Ge­

schichte des Alpenrheintals in römischer Zeit auf Grund 

der archäologischen Zeugnisse. Teil II: Die Fundmünzen 

der römischen Zeit im Alpenrheintal und Umgebung. 

Münchner Beitr. zur Vor- und Frühgesch. 21 (München 

1973) 179-180 Nr. 88; Ybe van der Wielen, Deux nouvelles 

monnaies gauloises du tresor de Cunter-Burvagn (Gri­

sons). SM 50, 2000, 6-7 sowie Pautasso 1962-63, 79-80. 

56 Massenfund: Koenig 1990, 130 ff. Nr. 1 (1 Ex. Typ 1/ 2). 2-3a (3 

Ex. Typ 3). 4-6 (3 Ex. Typ 7). 6a-p (15 Ex. nicht bekannter 

Varianten). - Heiligkreuzkirche: Hans Markus von Kaenel, 

Die Fundmünzen der Grabungen auf der Engehalbinsel 

von 1967 bis 1969. JbBHM 51/52, 1971/72, 119-122; bes. 121 Nr. 

1 (Typ 4). 2 (Typ 3). 3 (Typ 5); Koenig 1990, 141 Anm. 620: ein 

weiteres Exemplar des Typs 3. - Möglicherweise ebenfalls 

von der Berner Engehalbinsel stammt ein Stück im 

Schweizerischen Landesmuseum: Castelin 1978, 104 Nr. 

1029. 

57 Grosser St. Bernhard VS: Pautasso 1962- 63, Taf. 19, 80 (Typ 

1) . 81 (Typ 3). 82 (Typ 12). Taf. 20, 90 (Typ 37). 91 (Typ 38). 

Zusätzliche Exemplare nennt Geiser 1984, 63 Anm. 25. -

MartignyVS: Geiser 1984, 73 Anm. 47 (2 Ex. Typ 7 B). - Ser­

rieres NE und Colombier, «Au Bied» NE: Anne Geiser, Dis-
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tribution des monnaies padanes au Grand Saint-Bernard 

et en Suisse occidentale: un premier complement sur la 

base de trouvailles anciennes et recentes. In: Forme di 

contatto tra moneta locale e moneta straniera nel mondo 

antico. Atti de! Convegno internazionale, Aosta, 13-14 ot­

tobre 1995 (Padova 1998) 91-101; bes. 94. - Windisch AG: 

Castelin 1978, 103 Nr. 1022. 
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